
Hinrich Siuts zum 90. Geburtstag

Am 21.  Juli 2022 konnte Prof. Dr. Hinrich Siuts in Münster seinen 90. Geburtstag 
feiern. Im Namen seiner Schülerinnen und Schüler, der vielen Wegbegleitenden und 
Kolleginnen und Kollegen sind mit dieser Widmung die herzlichsten Glückwünsche 
verbunden.

Hinrich Siuts war von 1971 bis 1997 Professor am Seminar für Volkskunde/Europäi-
sche Ethnologie der Universität Münster. Nach dem Studium in München, Tübingen 
und Kiel und beruflichen Stationen in Freiburg habilitierte er sich ab 1962 an der 
Westfälischen Wilhelms-Universität in Münster.1 1971 erhielt Hinrich Siuts seine Pro-
fessur für Volkskunde, die er bis zu seiner Emeritierung 1997 bekleidete.

Ein besonders wichtiges Forschungsfeld, das Hinrich Siuts während seiner akademi-
schen Laufbahn beschäftigt hat, waren die aktuellen Aufgaben der Museen und die 
Zielsetzungen einer modernen Sachkulturforschung. In der Münsteraner Zeit ent-
stand in enger Verbindung mit der Volkskundlichen Kommission für Westfalen auch 
die „gelbe Bibel“ über die bäuerlichen und handwerklichen Arbeitsgeräte in Westfa-
len. Dieses Standardwerk ist bis heute fester Bestandteil auf den Schreibtischen in den 
Inventarisierungsabteilungen der Freilichtmuseen.

Neben seiner wissenschaftlichen Forschungsarbeit spielte auch die Lehre eine wich-
tige Rolle. Hinrich Siuts hat in seiner Wirkungszeit zahlreiche Studierende durch die 
Breite des Faches zum Abschluss geführt und gut gerüstet ins Berufsleben entlassen. 
Augenfällig viele seiner Schülerinnen und Schüler haben nach ihrem akademischen 
Abschluss das Berufsfeld Museum gewählt, sei es in Amerang, Bergisch Gladbach, 
Bocholt, Cloppenburg, Detmold, Dinslaken, Euskirchen, Großweil, Gronau, Hachen-
burg, Kommern, Leipzig, Lippstadt usw.

Dass so viele Schülerinnen und Schüler letztlich im Berufsfeld Museum landeten, 
hängt sicherlich auch damit zusammen, dass in regelmäßigem Turnus im Vorlesungs-
verzeichnis das „Museumspraktikum“ auftauchte. Wer zunächst skeptisch war, wie 
man ein Museumspraktikum an der Universität durchführen könnte, der wurde 
schnell eines Besseren belehrt: Die Beschäftigung mit Dröppelminnas, Einkochglä-
sern, Handtaschen und Bunzlauer Milchkannen schien zwar zunächst etwas Will-
kürliches zu haben; spätestens aber mit den Inventarisierungsarbeiten während eines 
„richtigen“ Museumspraktikums wurde jedem und jeder klar, wie konkret, berufs-
bezogen und realitätsnah dieses Seminar doch war.

Seine Schülerinnen und Schüler erinnern sich an die vielen liebenswerten Besonder- 
und Begebenheiten im universitären Alltag der Lehre: seien es die mikroskopisch 
kleinen Anmerkungen am Textrand der Hausarbeiten, Magister- und Promotions-
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schriften oder auch die Anmerkungen selbst, wie das wissenschaftlich enthusiasti-
sche, gleichzeitig gnadenlos demokratische, aber immer auch diplomatische Urteil: 
Das abgegebene Kapitel sei „im Prinzip o.k.“.

Fasziniert bestaunt und bis heute in Erinnerung geblieben ist das alte Tonbandgerät 
aus den 1950er Jahren, mit dem in Vorlesungen klangstark und melodisch Märchen, 
Balladen und Volkslieder vorgetragen wurden.

Wir haben viel gelernt! Nicht nur Inhaltliches über Märchen, Lieder, Handwerk, 
Trachten, Rechtsnormen, Bräuche, deutsch-niederländische Kulturverflechtungen 
und schwäbisch-alemannisches Fastnachtstreiben, sondern auch Methodisches wie 
etwa: Biete niemals einem Zeitzeugen während eines Interviews eine Zigarette an, 
der Redefluss könnte abrupt enden. Praktisches für die Forschung im Feld vermittelte 
Hinrich Siuts stets sehr anschaulich!

Als Vorbereitung auf die Berufswelt und bevor die zukünftigen Absolventinnen und 
Absolventen mutig ins Feld bzw. Arbeitsleben aufbrachen, berief unser Doktorvater 
bei sich zu Hause noch ein Trainingslager ein: Als Doktorandenkolloquium getarnt, 
übten alle im Mecklenbecker Garten mit „ostfriesischer Bohnensuppe“ den Umgang 
mit regionalen „Brauch-Getränken“. Unvergessen auch die zahlreichen Dia-Abende 
auf den Doktorandenkolloquien in Rothenberge: lehrreiche Bilddokumente verschie-
denster Museen, Ausstellungen und Urlaubslandschaften – stets mit seiner Frau Ursel 
als lebender „Maßstab“ für das richtige Größenverhältnis (eine bis heute regelmäßig 
kopierte Idee!).

Noch heute profitieren seine ehemaligen Studentinnen und Studenten von diesen 
Einblicken, Erfahrungen und dem theoretisch wie praktisch gelernten Wissen.

Hinrich Siuts kann an seinem 90. Geburtstag auf eine sehr erfolgreiche universitäre 
Lehrtätigkeit und mit Stolz auf mehrere „Generationen“ von Studierenden zurück-
blicken. Seine Schülerinnen und Schüler sind ihrem Lehrer nicht nur wegen seiner 
wissenschaftlichen Verdienste, sondern vor allem auch wegen seiner Menschlichkeit 
und seines persönlichen Interesses an ihnen sehr verbunden gewesen und häufig auch 
nach dem Studienabschluss mit ihm in Kontakt geblieben.

Lieber Herr Siuts, anlässlich Ihres Neunzigsten wünschen wir im Namen aller Schü-
lerinnen und Schüler Ihnen und Ihrer Frau alles erdenklich Gute, vor allem aber Ge-
sundheit!
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